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Deutscher Reichstag.
53> Sitzung . Berlin,  9 . Mai.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung 12.15 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des

Militär -Etats
"Utär-Justizverwaltung ) .

,Abg. K un er t (Soz .) : Vor sechs Jahren hat der
uag eine Kriminalstatistik gefordert . Der Bundes-

ste schnöde abgelehnt . (Der Präsident rügt den
, !•) Seit Jahrzehnten ist keine Reform der Mi-

st̂ öerichtsbarkeit durchzusetzen. Dieses gemeingefähr-
„ '̂ erfahren der Reichsregierung muß entschieden ge-

Ord« E werden . (Der Redner wird nochmals zur
‘£ »6 gerufen.)

Me I "eralmajor Langermann:  Wir haben Ihnen
Zahlen der Kriminal -Statistik bekanntgegeben. Wenn
uns nicht glauben , dann können wir das nicht

Rrt, e*tt* Eine Reform der Militärgerichtsbarkeit wird
fiifir * ^er  Reform der Zivilgerichtsbarkeit nicht durch-

lassen.
gx. ^.ug. Weinhausen (Fortfchr .) : Ein ehemali-
lŷ .^ oldat, der vor neun Jahren in China verurteilt
toa,,? ' erhält immer noch Briese von der Militär -Ver-

mit der Aufschrift: „An .den ehemaligen Mili-
^esangenen."

P».-7,uegsminister v. Falkenhayn:  Ein solches
«riten  würde ich nicht billigen.

Schmidt (Soz .) führt Beschwerde überden
jar-Boykott gegenüber Gastwirtschaften.

Der Bevollmächtigter General v. W e i s d o r s:
dyc, Mitärische Befehlshaber hat die Entscheidung, ob
äitvlitär -Perbot dauernd oder nur für einige Tage

°" assen ist.
b,„,Abg. Keil (Soz .) bespricht Fälle von Militär.

M in Württemberg.
Schöpft in (Soz .) bringt solche Fälle ausvor.

sich, ^ neralmajor v. Hohenborn:  Es sind erheb-
Möu Milderungen gemacht worden . Weitere können wir

Aussicht stellen
(Smrf/’ö. Zimmermann (natl .) fordert bessere
bc,s>,° wung der Kupferstecher, die bei der Landesaust

)-! iütig sind.
sass.^ Ûeralmajor v. Schüler  erklärt , daß eine um»

Aenderung der Besoldung geplant ist.
zu ,„«6- Held (natl .) : Man darf die Offiziere nicht
®eiiitrt„$c in kleinen Garnisonen lassen, wo ihnen die

l cn  Anregungen der großen Städte fehlen.
Aersm̂ ulmajor v. Hohenborn:  Eine regelmäßige
iedes Ä "Ug läßt sich praktisch nicht durchführen, weil

g,̂ l?izierkorps ein geschossenes Ganzes bildet.
Ponschab (Ztr .) empfiehlt, die Waffen»

„ «.^ u mittleren Beamten ausrücken zu lassen,
^ »«̂ " almajor v. Hohenborn:  Gegen den
; ^ nmett̂icht i>ie handwerksmäßige Beschäftigung der
^ ^ 6- Pauly (Ztr .) : Reservisten sollten mcm 8^

Erntezeit eingezogen werden. „ .
&ö- Schw aba ch (nl .) wünscht ein Bezirks-

5^ o in Memel.

Generalmajor v. Hohenborn  sagt woylwol-
lende Erwägung zu.

Abg . Z u b e i l (Soz .) bringt Klagen der Zivil-
musiker über die Konkurrenz der Militärkapellen vor.

Generalmajor v. Hohenborn:  Wir verübeln
es dem ehrsamen Stand der Zivilmustker nicht, daß ei
für seine Rechte eintritt . Aber unsere Militärkapellen
haben auch ihre Existenzberechtigung. .

Abg. Ponschab (Ztr .) : Die Militärkapellendur-
fen die Zivilmustker nicht unterbieten . -

Abg. Gunßer (Fortschr .) : Bei den Zivilmusikern
spielt wohl ein bißchen Futterneid mit.

Abg . B e l z e r (Ztr .) fordert eine Garnison fui
Hechingen.

Montag 11 Uhr : Weiterberatunq . — Schl,iß 6 Uhr
254. Sitzung . Berlin.  11 . Mai.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung 11.15 Uhr.
Bei der Eröffnung der Sitzung des Reichstages ge¬

dachte der Präsident Kämpf,  während die Mitglieder
des Hauses sich erhoben, des Todes der Gattin des
Reichskanzlers in folgenden Worten : „Meine Herren!
Der erste Beamte des Reiches, Herr von Bethmann-
Hollweg , ist von einem schweren Verlust betroffen und
in tietes Herzeleid versetzt worden . Wir alle nehmen
herzlichen und aufrichtigen Anteil an diesem schweren
Schicksal, das ihn betroffen hat . Ich bitte Sie um sie
besondere Ermächtigung , dem Herren Reichskanzler die
Teilnahme des Reichstages zum Ausdruck bringen zu
dürfen und im Namen des Reichstages am Sarge der
Dahingeschiedenen einen Kranz niederzulegen . Meine
Herren ! Sie haben sich zum Zeichen Ihrer Teilnahme
von Ihren Plätzen erhoben, ich stelle fest und konsta¬
tiere, daß Sie mit meinem Vorschlag einverstanden sind."

Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des
Militär -Etats

Beim Titel „Naturalverpflegung " bittet Abg. H e-
b e l (Ztr .) bei der Verpflegung der Truppen auf die
heimischen Käsereien Rücksicht zu nehmen.

Abg. Dr . Thoma (natl .) : Die bayrische Heeres¬
verwaltung hat bereits beschlossen, die Truppen auf
den Nährwert des Käses aufmerksam zu machen.

Abg. N e u m a n n-H o f e r (Fortschr .) : Der An¬
sicht des Vorredners : „Ohne Käse keinen Sieg !" will ich
nicht widersprechen. (Heiterkeit.)

Generalmajor von Schüler:  Der Verpflegung
mit Milchprodukten stehen wir wohlwollend gegenüber
und haben auf den Truppenübungsplätzen bereits Milch¬
hallen eingeführt.

Abg. Werner (Rfp .) tritt für Besserstellung der
technischen Angestellten der Proviantämter ein.

Generalmajor von Schöler:  Die Heeresverwal¬
tung kann bei Besserstellung von Beamten nicht einsei¬
tig Vorgehen.

Abg. Heckmann (natl .) : Auch die Arbeiter der
Proviantämter bedürfen der Aufbesserung.

Generalmajor v. Hohenborn:  Die Löhne wer¬
den nach ortsüblichen Sätzen bezahlt . Sie sind fortge¬
setzt und erheblich gestiegen.

Beim Titel „Bekleidungsämter " bringen die Abgg.
T h ö n e (Soz .) und D u f f n e r (Ztr .) Klagen der

.yeimaroener vor.
Abg. Alb recht (Soz .) : Der Reichstag tritt seit

langem für die Abschaffung der Oekonomiehandwerker
ein. Wie stellt sich der Minister dazu?

Generalmajor von Hohenborn:  Bei der
Auswahl der Unternehmer müssen wir darauf achten,
daß uns die sorgfältigste Arbeit verbürgt ist. Eine Kon¬
trolle der von ihnen bezahlten Löhne läßt sich kaum
durchführen.

Abg. Erzberger (Ztr .) tritt dafür ein, daß
für den Kriegsfall die notwendigen Schutzsera gegen
Typhus , Ruhr und ähnliche Krankheiten bereit gehal¬
ten werden.

Oberstabsarzt Dr . Hoffmann:  Wir sind mit
größeren Firmen in Verbindung getreten. .Vorräte im
Frieden zu schaffen, haben wir keine Veranlassung.

Beim Titel „Pferdebeschaffungen" sprechen die Ab¬
geordneten Bassermann (natl .) , A l p e r (Welfe)
und der Kriegsminister über Remontenbeschaffung.

Rach weiterer Debatte wird schließlich eine Reso¬
lution auf Festsetzung eines Durchschnittspreises für Re-
ulonten angenommen.

Die Debatte gelangt dann zum Titel „Gouverneure
und Kommandanten ". Im vorigen Jahre wurden die
Kommandantenftellen von Karlsruhe , Darmstadt und
Köuigstein gestrichen. Die Regierung hat die betreffen¬
den Positionen wieder in den Etat eingestellt.

Ein Antrag Spahn (Ztr .) fordert wiederum die
Streichung dieser Stellen.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Konser¬
vativen und Nationalliberalen angenommen.

Beim Titel „Artillerie und Waffenwesen" wird die
Rüstungsfrage besprochen.

Abg. Liebknecht (Soz .) : Es besteht ein inter¬
nationaler Kriegstrust . Krupp in Essen steht mit den
Rüstungsfirmen in Oesterreich, England , Frankreich und
Rußland in enger Beziehung.

Redner spricht dann weiter über die Beziehungen der
Rüstungsindustrie zu Parlament und Beamten und wird
dabei zweimal zur Ordnung gerufen, weil er verschiedene
Vorwürfe gegen eine Reihe Personen richtet. Schließlich
erhält er noch einen dritten Ordnungsruf , weil er den
Parteien des Hauses Demagogie vorwirft.

Kriegsminister von Falken Hayn  nimmt das Wort
und erklärt, daß er den Mut habe, die Firma Krupp zu
verteidigen. Er polemisiert ausführlich gegen Liebknecht und
erklärt unter dem lebhaften Beifall des Hauses, daß Lieb¬
knecht Angriffe auf einen Toten gerichtet habe. Nachdem
noch Generalmajor von Hohenborn über die Firma Ehrhardt
gesprochen hat, wobei er die auch gegen diese Firma er¬
hobenen Vorwürfe zurückweist, erklärt er, daß aus der Affäre
Krupp ein materieller Schaden für das Reich nicht ent¬
standen sei.

Abg. Erzberger (Ztr .) weist darauf hin, daß Lieb¬
knecht einen Rückzug angetreten hat.

Es sprechen dann noch die Abgg. Schultze - Bromberg
(Rp .), Liebknecht (Soz .), Liefching (Vp .) und Erz¬
berger (Ztr .).

Rme Kinder.
Roman von M. Lenzen di Sebregondi.

uleI (ei?fuel ' "' ein Kind, was willst du mehr ? Hättest du
% den Wunsch, Griechisch oder Hebräisch zu lernen?

S e dir das Vergnügen machen, und wozu m
Sk „JwU önttte  es dir nützen?"

«eiß nicht, Papa . Es sind auch nicht die alten
O,„n, nach deren Bekanntschaft ich Verlangen trage;

M ch »e legte die feine Hand an die stolze, ernste Stirne,
Auge schaute mit traurigem , suchenden

^sseg ^ ..Weite — „es ist mir so vieles verborgen , das ich
^Nch.? °chte; ja , ich sollte sogar manches erkennen,

^.Durchschauen, was mir immer fremd, immer
MetWi en  wird . So verzweifle ich daran , jemals

teNten Yn Einsicht zu gelangen , derer ich doch nicht
uMeu» kann, um ein nützliches, würdiges Leben zu

leV lacht- herzlich und laut , und dabei schlug er
^ hc>st $ *et  wie beruhigend auf die Schulter : „Ach, Kmd,
b? UIein̂ geweile, natürlich die gründlichste Langeweile
fti.? Spr^ unrot ist eine ausgezeichnete Person , steckt voll
ft * Ran ^ untnissen und Rechenexempeln, hat Takt,
ledernund  weiß allerliebste kleine Spaße mrt

k . ? « ö ' -*•- . * ^De ganz jungen Mädchen zu machen; ich aner-
t.|5 der rx-AUriß , ich anerkenne es. Dennoch kann ich
tzKnd sf̂ usicht nicht verschließen, daß es nicht ganz aus-

^hani !^ « ein großes Mädchen ist. Was denkst du,
"Aus ß,« °llen wir uns ein wenig fortmachen?

tzu Er ^ « elche Weise, Papa ?"
Än« ei die Uhr , sah nach der Stunde und dem
§>nnb en bit  erwiderte : „Es fehlen noch mehr als zwei
O *, fn , 5?* Frühslückszeit, und es ist ein schöner
bessere» recht  zum Ausstiegen . Komm, laß uns einen

ur machen! Wir können Zeit und Stunde nicht

liebsten Papa , ich habe keine Zeit , wohl aber
Lrgulein Vennrot —"

„Ach, Fräulein Vennrot ! Meine neunzehnjährige
Tochter wird sich doch wohl eine Stunde erlassen können,
wenn ihr Vater es wünscht. Suchen wir deine Erzieherin
auf ; ich werde ihr Mitteilen , was wir beabsichtigen."

Der Graf hatte sich jedoch die Aufgabe, die er sich mit
diesen Worten stellte, weit leichter gedacht, als sie in Wirk¬
lichkeit war . Fräulein Vennrot bewahrte mit großer
Strenge ihre Autorität ihren Zöglingen gegenüber, und
ohne Zweifel war sie dazu berechtigt. Aber gleich manchen
Ellern wollte sie nicht begreifen, daß aus Kindern tnt
Laufe der Zeit Erwachsene werden , die die Frcihert selbst¬
ständigen Denkens und Handelns in Anspruch nehmen, ja
nehmen müssen. War es ihr früher aus erziehlichen
Gründen unangenehm gewesen»wenn ein äußerer Eingriff
in ihre Bestimmungen über die Zeit und die Tätigkeit
ihrer Zöglinge stattfand , so bekämpfte sie jetzt jedes der¬
artige Ereignis mit einer Erbitterung , die sie nicht immer
genügend zu verbergen wußte . .

So auch jetzt. Sie beantwortete den mit höflicher
Freundlichkeit ausgesprochenen Wunsch des Grafen zuerst
mit einem Blick der äußersten mißfälligen Verwunderung
und sagte dann sehr bestimmt: „Ausreiten ? Vor dem
Frühstück? Unmöglich. Das können Erlaucht nicht wirk¬
lich wünschen." .. - „ a , ,

„Aber doch, Fräulein Vennrot , ich Wunsche es sehr.
Ganz besonders wünsche ich es , und ich fasse nicht, was
meinem bescheidenen Verlangen wohl entgegenstehen
könnte." _ „ „ . tY1

„Erlaucht sehen das nicht?" fragte Fraulem Vennrot
stramm aufgerichtet und zog die sehr dunklen, sehr starken
und sehr gewölbten Brauen so weit in die Höhe, daß sie
aus der Rundbogenform plötzlich in den Spitzbogenstil
übergingen . „Ich werde natürlich der Komtesse Justine
die festgesetzten Stunden geben, und dadurch wird für
Komtesse Stephanie eine Lücke entstehen, die nicht leicht
auszufüllen ist. Sie wird das selbst zugeben müssen.

„Sie irren , Fräulein Vennrot, " erwiderte Stephanie
kühl. „Für Justine mag sich in Ihren ieüiaen Vorträaen

vielleicht Neues finden ; für mich haben sie den Charakter
bloßer Wiederholungen . Wenn Sie also keinen anderen
Grund haben , mich zurückzuhalten, so lassen Sie mich mit
Papa reiten ." _ . t ,,

Die dunkle Röte im Gesichte des Fraulems und ihre
zitternde Lippe ließen einen Ausbruch heftigen Unwillens
befürchten, aber der Graf , ein friedliebender Herr , kam
diesem rasch zuvor. „Nun , aus dem Zusammenhang
möchtest du doch kommen, mein Stephcheu, wenn du der
heutigen Lektionen verlustig gingest. Ich schlage deshalb
vor , daß Justine und das Fräulein sich heute die Zeit mit
Musik oder Zeichnen verkürzen. Ihr könnt dann morgen
eure gelehrten Unterhaltungen gemeinsam wieder aus¬
nehmen. Fräulein Vennrot , Justine — lebt wohl !' unv
Stephanie den Arm bietend, ging er mit rhr dem Schlosse

iV  Der „schöne Tag" des Grafen offenbarte sich im
weiteren Verlaufe des Vormittags als von ziemlich trüge¬
rischer Natur . Nicht allein , daß sich von Zeit zu Zeit ern
schwüler Wind bemerklich machte, der in plötzlichen heftigen
Stößen vorüberfuhr und ebenso rasch wieder erstarb, als
er sich erhoben hatte ; nicht nur , daß die am Morgen so
leichten Wolken sich verdichteten und zu finsteren, drohen¬
den Gestalten zusammenballten , gesäumt mit fahlen , ver¬
dächtig aussehenden Rändern ; sondern als der Graf mtt
seiner Tochter aus einer Tannenpslanzung aus ein kahles
Btachfeld Hinausritt , empfing sie eine drückende, unheim-
liche Stille , als sei jeder Ton erstickt, rede Regung gefesselt
und das ganze Luftmeer erstarrt.

Der Graf ließ seinen Fuchs aus einem scharfen Trabe
in Schritt übergehen und winkle seiner Tochter, auch ihre
zierliche braune Stute in eine ruhigere Gangart zu brin¬
gen. Dann schaute er sich um und sagte bedenklich: „Das
sieht übel aus ; in einigen Minuten werden wir ein böses
Wetter haben. Was ist da zu tun ? "

„Sei unbesorgt , Papa, " erwiderte Stephanie fröhlich,
„ich fürchte mich nicht davor , ein wenig naß zu werden.

„Es handelt sich aber um mehr, als um eine Regen-



Damit ist die Aussprache über die Nüstnngsfrage erledigt.
Dienstag 11 Uhr: Weiterberatung, Du ala-Angelegenheit.

politische Rundschau. M
Deutsches Reich. r

— * Nach längerer Krankheit ist die Gemahlin des
Reichskanzlers , Frau von Bethman n°H oll*
weg  Montag früh gestorben. — Der Tod der
Gattin des Reichskanzlers , der Frau von Bethmann-
Hollweg , die eine geborene von Pfuel , aus dem bekann¬
ten alten märkischen Geschlecht, war , ist schon seit eini¬
gen Wochen als unausbleiblich von den Aerzten ange¬
sehen worden . Die jetzt Verstorbene war seit längerer
Zeit von einem Frauenleiden befallen , und daß dieser
Zustand kritisch war , erfuhr man , als der Reichskanzler
mit Rücksicht darauf zweimal seine Abreise nach Korfu
verzögerte . Die durch starken Blutverlust in den letzten
Wochen herbeigeführte Schwäche schloß einen operativen
Eingriff aus , und so ist die Frau , die in ihrer blonden
Schönheit der Typus einer märkischen Edeldame war,
noch nicht 49 Jahre alt , aus dem Leben geschieden. Der
Reichskanzler verliert in dieser Frau sein Bestes . Sie
ist ihm . der die Arbeit und Würden verantwortunas-
voller Aemter stets schwer genommen hat , in einer Eye
von nie gestörter Harmonie eine verständnisvolle Le¬
bensgefährtin gewesen.

— * Jm Reichstag sind unter den Parteien Verhand¬
lungen geführt worden , um über die Besoldungs-
n o v e l l e bis zur dritten Lesung noch eine Verständi¬
gung herbeizusühren . Es scheint, als habe sich ein Weg
zur Verständigung finden lassen. Neben der Besoldungs¬
novelle soll im Reichstag auch das Allpensionär¬
gesetz  verabschiedet werden , und im Zusammenhang
damit müßte auch noch das Nennwellgesetz,  das
die Mittel zur Deckung bringen soll , erledigt werden.
Da neben dem Militäretat noch der Etat des Reichs¬
kanzlers , des Auswärtigen Amtes und verschiedene klei¬
nere andere Etats , sowie die noch fertigzustellende Mi¬
litärstrafgesetznovelle , das Spionagegesetz , das Konkur¬
renzklauselgesetz mehr Zeit in Anspruch nehmen wer¬
den, als man zu Beginn dieser Woche im Senioren¬
konvent annahm , wird jetzt ernsthaft in den Parteien
darüber gesprochen, daß der Reichstag nach Pfingsten
noch einige Tage zusammentreten soll.

— * Die Verhandlungen über die Besoldungs¬
novelle  zwischen der Regierung und dem Reichs¬
tag , doch noch eine Verständigung herbeizusühren , schei¬
nen jetzt definitiv gescheitert  zu sein . Das Ent¬
gegenkommen der verbündeten Regierungen war nicht so
groß , daß ' der Reichstag darauf hätte eingehen können.
Der Schatzsekretär wollte sich nur verpflichten, bis zum
Jahre 1918 eine Novelle zur Aufbesserung der Gehäl¬
ter der gehobenen Unterbcamten vorzulegen , während
die Reichstagsfraktionen einen viel früheren Termin for¬
derten.

— * Wie aus Abgeordnetenkreisen verlautet , läuft
auch das Renn Wettgesetz  Gefahr , in den Kreis
der Vorlagen hineingezogen zu werden , deren Erledig¬
ung von Konzessionen der Regierung in der Beamten¬
besoldungsvorlage abhängig gemacht wird . Diese Vor¬
lage wird zurzeit in einer Kommission beraten . Frei¬
tag und Sonnabend haben Besprechungen über eine et¬
waige Aenderung zwischen den Vertretern der Negie¬
rung und den Parteien stattgesunden . Diese haben dabei
ein Entgegenkommen in der Besoldungsvorlage gefor¬
dert. Bleibe dieses aus , werde die Wettgesetzesvorlage
verschoben werden und unter den Tisch fallen , wenn die
Session überhaupt geschlossen würde.

Marokko.
* Die Einnahme von Taxa  durch die fran¬

zösischen Truppen findet sich durch offizielle Depeschen
bestätigt . Jedoch ging die Besetzung der Stadt nicht
ganz so kampflos ab, wie zuerst gemeldet wurde . Die
französischen Vorposten drangen darnach am 9 . d. M.
erst gegen Mitternacht in Taxa ein . Die Eingeborenen
wurden durch die Franzosen vollkommen überrascht und
leisteten in der Stadt selbst nur unbedeutenden Wider¬
stand. Dagegen kam es auf dem Marsch kurz vor der
Stadt wiederholt zu Gefechten. Besonders der Stamm
Beni Udjam , der vor den andringenden Franzosen zu¬
rückgewichen war , sammelte sich wieder , und verteidigte
sich ganz energisch in nächster Nähe der Stadt Taxa.
Die französischen Truppen verloren 4 Tote und 13 Ver¬
wundete . Von diesen sind weitere vier lebensgefährlich
verletzt. Auch der Stamm der Metakka griff die fran¬
zösischen Truppen mehrmals an . Doch genügten einige
Schüsse aus den leichten französischen Feldgeschützen, ge¬
gen die Dörfer der Stämme , um diese zur Vernunft zu
bringen.

lause , mein Kind . Allen Anzeichen nach wird sich in kurzer
Zeit ein solches Gewitter entladen , daß es uns fast un¬
möglich wird , die Pferde in freiem Felde in der Gewalt
zu haben . Mit meinem Fuchs werde ich zwar fertig wer¬
den ; aber dein Brauner ist leicht erschreckt und wird dir
schwer zu schaffen machen."

„So reiten wir in den Wald zurück, Papa ."
„Das würde zu gefährlich sein . Noch vor kurzem hat

es in eine der alten Fichten eingeschlagen , die aus der
jungen Pflanzung aufragen ."

„So müssen wir eben das nächste Obdach zu erreichen
suchen, denn der Weg nach Hause führt durch die Tannen¬
schonung ."

Stephanies Vorschlag war unter den gegebenen Um¬
ständen der richtige ; denn der Punkt , wo sie sich mit ihrem
Vater befand , war von dem Schlosse Wildrambach , dem
Wohnsitz des Grafen , über eine Stunde entfernt . Dennoch
wünschte sie im nächsten Augenblicke, ihre Worte zurück¬
nehmen zu können, als ihr Vater lebhaft ausrief : „Du
hast recht mein Kind ; wir tun am besten, ohne Zeitverlust
nach Debstädt zu reiten ." ■ .

„Nach Debstädt ? — Aber — Papal " Stephanie
zügelte ihr Pferd und sah aus , als habe sie die größte
Lust, es zu wenden und gerade in die Tannen hinein¬
zureiten.

„Weshalb nicht nach Debstädt ?" fragte der Graf mit
ärgerlicher Miene . „Als ob uns eine andere Wahl bliebe!
Ich versiehe überhaupt nicht, warum du Ansland nehmen
solltest, mit mir dahin zu gehen ?"

Stephanie wandte sich hastig nach ihrem Vater um.
Sie ivar im Begriff , eine rasche Antwort zu geben, die sie
in der nächsten Sekunde noch lebhafter bereut haben würde,
als ihren Vorschlag , das nächste Obdach auszusuchen;
aber mochte es nun infolge ihrer heftigen Bewegung oder
des ersten Blitzstrahles sein , der eben herniederzuckte, das
Pferd scheute, und nur mit größter Anstrengung gelang
es Stephanie , das Gelüste des Tieres nach einem eigen¬
mächtigen Galopp über Hecken und Zgune , zu zügeln.

tzof und Gesellschaft.
( * ) Taufe in Braunschweig . Der Tausseierlichkeit

in Braunschweig wohnten zahlreiche Fürstlichkeiten bei.
Bei der Galatafel im Residenzschlosse brachte zuerst der
Herzog  einen Trinkspruch aus , in dem er sich bei
den Paten und Gästen bedankte und besonders dem
Kaiser seinen Dank für dessen erstmaligen Besuch aus¬
sprach. Dann fuhr er fort : „Möge es uns gelingen , mit
Gottes Hilfe und unter dem Beistand der Gevattern un¬
seren Sohn auf christlicher Grundlage zu einem guten
und tüchtigen Menschen zu erziehen , auf daß er der¬
maleinst unter den Gliedern des Reiches sich als ein
echter deutschen Fürst bewähre . Möge anderseits durch
Gottes Gnade den Gevattern selbst eine gesegnete Zu¬
kunft beschieden sein ." Der Trinkspruch schloß mit einem
Hurra auf das Kaiserpaar und die Paten des Prinzen.
— Darauf antwortete der Kaiser,  indem er den El¬
tern seine Glückwünsche und dem Erbprinzen seine Se¬
genswünsche aussprach . Dann fuhr er fort : „Möge der
junge Erbprinz , wenn ihm dereinst die Bürde der her¬
zoglichen Krone auserlegt wird , sein größtes Glück und
seine höchste Befriedigung darin finden , für das Wohl
seines angestammten Braunschweiger Landes alle Kräfte
einzusetzen, im Rate der deutschen Fürsten zu wirken für
die Größe und Macht des deutschen Vaterlandes , als
eine feste Stütze unseres protestantischen Glaubens ." Der
Trinkspruch schloß mit einem Hurra auf den Erbprinzen.
Den Schluß der Festlichkeiten bildete eine Galavorstell¬
ung der russischen Tanzdiva Anna Pawlowa . Nach der
Vorstellung fuhr der Kaiser nach Metz, die Kaiserin nach
Potsdam . Die anderen Fürstlichkeiten haben Braun¬
schweig ebenfalls verlassen . Die Herzogin Thra von
Cumberland und die Prinzessin Olga bleiben jedoch bis
Dienstag.

Der Kaiser in Metz . Montag früh 10 Uhr 10
Min . trafen mit dem fahrplanmäßigen Zuge und mit
einiger Verspätung der neue Statthalter von D a l l-
w i tz und Graf von Roedern in Metz ein . Sie wurden
vom Bezirkspräsidenten , dem Polizeipräsidenten und
dem kommandierenden General begrüßt . Um 11 .50 Uhr
kam der Kaiser, vo n Braunschweig kommend , in Metz an.

IM - Mehr SvLialpslitik! 1#Hlj
In Berlin fand eine große Kundgebung für die

Fortführung der deutschen Sozialresorm statt, zu dev
dre Gesellschaft für soziale Reform geladen hatte . Der
Saal der „Neuen Welt " in der Hasenheide war voll
besetzt. Staatsminister a . D . Berlepsch  als erster
Vorsitzender der Gesellschaft warf einen Rückblick auf
die Entwicklung der deutschen Sozialpolitik , schilderte
kurz die Gegner , die von der angekündigten Pause in
der Sozialpolitik einen Stillstand erhofften und fragte:
Soll diese Reform aushören?

Professor Ernst F r a n cke, zweiter Vorsitzender
der Gesellschaft, hielt sodann einen einleitenden Vortrag.
19 Diskussionsredner beantworteten darauf die erwähnte
Frage mit einem ausdrücklichen „Nein ". Staatsminister
a . D . Graf Posadowsk  Y-W e h n e r schilderte drei
Ursachen der neuerwachten Abneigung gegen die So¬
zialpolitik , nämlich die der politischen , wirtschaftlichen
und psychologischen Art . Der Generalsekretär des Ge¬
samtverbandes der christlichen Gewerkschaften, Sieger-
w a l d, forderte für Qualitätsarbeit , der die Industrie
ihre Ueberlegenheit verdanke, qualifizierte Arbeiter und
damit den Aufstieg der arbeitenden Klassen. Von den
weiteren Rednern hob Prof . Dr . Gustav v . Schmoller
hervor , daß ein Abschluß in der Sozialpolitik schon
deshalb nicht möglich sei, weil sie erst eine Umwandlung
des Denkens und Fühlens der Menschen bewirken muß,
um zur Wirksamkeit zu kommen. Das dauere durch
Generationen , ja durch Jahrhunderte , wie man es an
der Entwickelung des Zunftwesens im Mittelalter beob¬
achten könne. Dr . Jahn vertrat eine Reihe wenig zahl¬
reicher Berufe , die bisher von der Gesetzgebung ver¬
nachlässigt seien . Oberbürgermeister Dominicus -Schöne-
berg wies auf die sozialen Aufgaben der Gemeinden
hin , besonders in der Wohnungsfrage , der keine andere
Organisation gewachsen sei . Fräulein Margarete Behm
gab dem Danke für die Gesetzgebung zugunsten der
Heimarbeiterinnen Ausdruck, legte aber dar , daß ganze
Teile dieser Gesetzgebung bisher unausgeführt geblie¬
ben . Auch deshalb sei ein Stillstand in der Sozial¬
politik nicht möglich.

Der europäische Friede.
Der Gedanke, daß der europäische Friede nach der

schweren Probe , die er während des Balkankrieges be¬
standen bat . Aussicht auf Dauer besitzt, ist bei Be-

„Sagte ich es nicht vorher ? " Der Graf sprach mit ge¬
dämpfter Stimme , um das aufgeregte Tier nicht stärker
zu reizen , und streckte vorsichtig die Hand aus , um die
Zügel der Stute zu fassen. Aber seine junge Begleiterin
bedurfte seines Beistandes nicht. Ihr Vater war sich des
Schreckens über die Gefahr , in der sie einen Augenblick zu
schweben schien, kaum bewußt geworden . Jetzt fragte der
Gras ziemlich scharf: „Nun siehst du jetzt ein , daß es ge¬
raten ist, nach Debstädt zu reiten ? Was hast du über¬
haupt dagegen einzuwenden ?"

„Du weißt , Papa , es sind keine Damen dort ."
„Ach, das würde uns freilich nicht gestatten , einen

förmlichen vorausbedachten Besuch dort zu machen. Aber
unter dem Schutze deines Vaters kannst du dich ebenso
gut unter dem Dache von Debstädt als unter dem jedes
anderen beliebigen Hauses vor einem Sturme sichern."

Das Riederfallen einzelner schwerer Tropfen , die stark
zunehmende Dunkelheit und der sich heftig erhebende
Wind mahnten zur Eile . Vater und Tochter schlugen bald
einen von der breiten Landstraße sich abzweigenden Weg
ein . den sie in scharfem Trabe verfolgten . Er führte über
eine sumpfige Heidestreckeaus eine ausgedehnte Ackerbreite
zu. Jenseits der Felder hob sich eine dunkle Masse vom
Himmel ab, die sich in größerer Nähe als ein Gehölz er¬
wies , durch das die roten Mauern und die spitzen Dächer
eines aus zwei rechtwinklig aneinander stoßenden Flügeln
bestehenden Giebelbaues hervorschimmerten.

Durch eine Doppelreihe n' -r Eichen, über eine hal¬
lende Steinbrücke hinweg , sprengten der Graf und
Stephanie auf einen kleinen freien Platz , der, von den
beiden Flügeln des Hauses und einem häßlichen , niedrigen
Wirtschaftsgebäude umgeben , einen ziemlich- öden Anblick
geboten haben würde , wäre er nicht durch eine mehr bunt¬
scheckige als ansprechende Gesellsi .)aft belebt worden.

In einer Ecke stand ein Esel , der eben aus einem
Karren ausgespannt worden zu sein schien, und erhob seine
durchdringende Stimme , ohne dadurch den geringsten
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sprechungen der politischen Situation zuweilen ^
worden . Deshalb mag erwähnt sein, was ein Berlin'
Botschafter einer der Ententemächte in einer UnterW
tung mit einem Mitarbeiter des „Lokalanzeiger " iWk""
diese Frage geäußert hat . ,

Es ist mir unsaßlich , wie nach den Erfahrung'^
der beiden letzten Jahre die hiesige sowohl , wie s,(
ausländische Presse , immer wieder das häßliche
sinnlose Wort „Krieg" in ihre Spalten ausnimmt , r
bald durch eine der nicht immer ganz zu vermeidende'
kleineren Reibungen und Jnteressen -Konflikte zwiM
den Regierungen vorübergehende Meinungsverschicdel"
heilen entstehen. Und alles das , nachdem eine von G s
fahren strotzende Krise, wie der Balkankrieg , währe»"' lod
dessen allerdings wiederholt der Friede nur an cin"Jo
winzigen Faden hing , allein durch die Friedensliebe «" ei
das hohe Verantwortlichkeitsgefühl der Regierung'.' 5{!
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glücklich überwunden wurde . Ist es glaublich und d»
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nur wahrscheinlich, daß nach solchen Kraftproben
Entsagung und der Selbstüberwindung die Regierung'"
sich noch nachträglich durch geringfügige Meinungsv "'
schiedenheiten in einen Weltkrieg treiben lassen könnte»
dessen Ausgang keine Macht der Erde zu bestimmen ve'
möchte? Nur zu oft begegnet man der Anschauung , .
die Scheidung Europas in zwei große Mächtegruppe
auch eine Scheidung in zwei prinzipiell feindliche Laß'
bedeute . Nichts läuft der Wahrheit mehr zuwider ! <
Wirklichkeit bedeutet die heutige Teilung in Dreibu>d
und Entente , die jeder der beteiligten Mächte vollste»
dige Handelsfreiheit läßt , die glücklichste Ausbalan »''
rung der europäischen Kräfte und damit die groß",
Friedensgarantie , die Europa seit undenklichen Zeit'"»ii
besessen hat.

e
Pro

Die Intervention In Mexiko
Amerikanische Mobilisation.

In Gajveston  werden fieberhafte Vorberesi»"
gen zu einem Transport von 50 000 mit Pferden , ^
rüstungsgegenständen , Vorräten und Munition in uE ■Dl
heurer Menge getroffen . Die erste Kostenrechnung v«
Feldzuges gegen Huerta wird dem Kongreß in
einer Nachtragsforderung zum Militäretat von 2 701 ?
Dollars zugehen , die im Repräsentantenhause bald'
eingebracht werden wird und um deren sofortige 2
willigung der Kongreß ersucht wird.

Freilassung.
Wie der „Daily Expreß " aus V e r a c r u z ns»

det, hat General Funsion die Freilassung einer Mel »'
nerin verfügt , die vor einigen Tagen bei den Straß '"
kämpfen acht Amerikaner erschossen  hE
Funston soll sich dahin geäußert haben , daß er
Frau achte, die für ihr Vaterland zu den Waffen

3,Lokales mit) Provinzielles.
*§ Geisenheim, 12. Mai. Die Kirchweihtage.

nun vorüber. Sie haben in diesem Jahre aber einen" ^
kehr nach Geisenheim gebracht, wie selten zuvor. Trotz
nicht ganz einladenden Wetters, waren von Nah und trj
eine Menge von Besuchern herbeigeeilt, die den Marstp
und die Wirtschaftslokale unserer Stadt füllten. Die Seh'^ -
würdigkeiten auf dem Marktplatze waren aber auch in dich.
Jahre sehr reichlich vertreten, Karussel, Kinematograf, "
räder, Schnellfotograf, Schießbude und viele sonstige*>
kaufsstände nahmen den größte» Teil des Marktplatzes
Als am Sonntag Abend die Verkaufszeit soweit b»»n,
war', sah man fast überall zufrieden schmunzelnde®esE,
bei den Inhabern der Buden. In den Tanzsälen hek«^ -
zeitweise ein fast lebensgefährliches Gedränge und Gci»̂ ! ^
aber auch in allen sonstigen Wirtschaften und Hecken'̂ ,
schäften hatte» sich die Besucher der Kirchweih verteilt, 11
auch wohl jeder zu seinem Rechte gekommen sein dürft»

*§ Geisenheim , 12. Mai. Am Sonntag NachiM.
vergnügten sich 4 Schüler der Kgl. Lehranstalt auf
Rheine mit einem Boote. Sie kamen aber einem vv» .
fahrenden Schleppzug zu nahe, sodaß der Nachen von ? ■
Schleppstrange eines Schleppschiffes ergriffen und m»9̂ '
wurde. Glücklicherweise war das Unglück von den Sch'^
schiffen gleich bemerkt worden und so konnten dann .
Schiffbrüchige» mit einem Nachen aus dem kalten Ele>̂
befreit werden. Ein tüchtiger Schnupfen wird die Erinncsi.,
an die Nachenfahrt wohl den 4 jungen Leuten noch
Tage mach erhalten

Geisenheim , 12. Mai. Cinema Steiner.
guten Besuches erfreute sich am Sonntag und
Cinema Steiner. In der Abendvorstellung war das
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Eindruck auf irgendein Geschöpf zu machen; denn f'L
einige Hennen liefen , dem Lockrufe des Hahnes folSftx,
furchtlos an Meister Langohr vorüber . Auf einer » 5tu_ i _r . . . . - - <-r> <_ —
stange kauerten ein paar junge Dohlen mit beschul̂ »' z
Flügeln neben einem mottenzerfressenen Pelzroa ,
einer frisch gewaschenen Stalljacke . Ein Truthahn ko»̂ ,
mit gespreiztem Rade gegen eine derbe, rothaarige
die mit Hilfe eines Knechtes den Eselkarren umstülpt»'^
ihn seiner Kartoffelladung zu entledigen . Die rvn
Knollen polterten auf das Steinpflaster und gerieten »' J
großen , kräftigen jungen Manne , der schräg über den L,
schritt, unter die Füße , so daß er sich kaum vor dem v "^
zu retten vermochte. Er stieß ein mehr lustiges als
des „Ho ho !" aus und focht mit den Armen in derr^
und bekam vermittels einer der unbehilflichen
düngen , die er zu machen genötigt war , plötzlich sein»
erwarteten Gäste zu Gesicht. -Kl

Er stürzte und verlor vollends das Gleichg»n
ohne eine kräftige Unterstützung der neben ihm
Magd wäre er sicher zu Böden gestürzt. „Dank,̂ '^
Trine !" rief er, wieder festen Fuß fassend. „Aber jw ^ Si
nicht CAlemens heißen , wenn das nicht Se . Erlauch'
und sogar in Begleitung der Komtesse." ,$

„Natürlich sind wir es , lieber Freiherr . Hörten
uns nicht über die Brücke reiten ? " fij

„Doch, doch, Erlaucht ! Aber Sie wissen , ich
wenig zerstreut!" Wie um diese Worte zu erhärten-
er unbeweglich stehen und starrte Stephanie mit den«
drucke größter , doch nicht unehrerbietiger Bewuiff ' J
ins Gesicht, ohne daß er Miene gemacht hätte , der I1{ p
Dame beim Absteigen behilflich zu sein , oder auch n
und ihren Vater zur Einkehr in sein Haus einzulad »̂ ^

Der Graf , der seine Weise kannte und mit Nachl'M'
urteilte , rief lachend: „Sie beweisen eben jetzt die
heit Ihrer Worte , Baron , und somit nötigen Src ^
Sie förmlich um die Erlaubnis zu bitten , mit mein»» jCi>'
ter in Debstädt bleiben zu dürfen , bis das Gewitter
vorüber Ut."
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°uf das letzte Plätzchen besetzt. Herr Steiner hat aber
^(il’^ibenê em  ^ utcn m’t dein herrlichen Spielplan an
übk>

tlM t"teten des Abends die beiden Schlager „Die Jungfrau

^ r hpjv ' yuuu uiu | uiii ucui yuuiujui w -piuf ' iuu uu

l'lfid(»tV*! ^ °9cn "ble Ehre gemacht. Das dezente Programm
(J ' r ., a"ch nicht das geringste, was irgendwie An-
..." hatte erregen können. Unstreitig den größreu Erfolg

^ "orin < — v*“v, vv  ” ,v
uitfgi(v'Jrle «n§" und „Die letzten Tage von Pompeji". Diese

®!m m'e QUĈ^te anderen wurden durch Herrn Rezirator
- ,!chr schön und allgemein verständlich erläutert, was

jjV»>tt ' ^ ^ro^e -bnerkenuung verdient. Auf sämtliche Num-

s-̂
nd-«
schc«

!-'>vkg^v " l̂cht eiugehen. Die Besucher waren durch das Gebotene
ittc19»»!!, friedigt und sei Herrn Steiner auch an dieser Stelle

® e Anerkennung gezollt. Um nun den hiesigen Geschäfts'
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^ ĉhuung zu tragen gicbt Herr Steiner noch einige
^ ^ ^ ^ orstcllnngen mit wunderbaren Neuheiten und sei an

î Ltelle nochmals darauf hingewiesen. (Siehe Inserat ).
edxL̂ biseiihcim, 12. Mai. S?atfc). Küsterverein. Wie
h. ? Kahr, sg hält auch diesmal der vorgenannte Verein

^ in der Zeit vom Sonntag den 21. Juni bis Mitt-
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ein&v.eu  24 Juni im Kloster Marienthal i. Rheingau
" ?Düster-Exerzitien ab, zu denen alle kirchlich angestellten
l)tt  sowie Freunde und Gönner des Vereins aufs
lii>dt ^ eingeladeu sind. Der erste Exerzitien-Vortrag

ll̂ uanntem Sonntag abends um 8 Uhr statt, der
)Pne Mittwochs vormittags. Wohnung und Quartier wsid
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5(n't ^ iinehmern, in dem neuen Küsterheim, dem St.
eitkl bie nahe bei dem Kloster geboten und betragen

pr„ t\ 'len  i "r die gesamte Dauer der Verpflegung7 Rtk.
djx^ pf. Auch Heuer wieder reiht sich an diese Exerzitien
24  Küster -Wallfahrt an . Treffpunkt zu derselben am
\ "r?Un' uorm- 8.50 Uhr vor der Kirche in Geisenheim.
|jUj J^ itien sind nur für Männer, dagegen werden zur
lŷ . ^Ürt auch die Frauen und sonstigen Angehörigen er-

tt# Nähere Details bringt die „Kath. Küster- und
d  a '^ rzeitnng"

^ np Niidesheim , 10. Mai Die heutige Versammlung
t»it ?"deshe>mer Weinbanoereins, die sich in der Hauptsache
' t Schädlingsbekämpfung befassen sollte, stand unter

ein» UM9 des Herrn Oekonomierats Ott-Rüdesheim.
oss , c.e'ne  gehören zur Zeit 113 Mitglieder an. Der

vĝ ""^ icht des Herrn Straßner schloß mit einer Einnahme
du tt u 22 Mk, einer Ausgabe von 78.98 Mk, so daß
l̂ ^ ,"'brschuß von l 19 34 Mk. verblieb. Herr Weinbau-
^e>ih Ct Willig-Bingen hielt einen Vortrag über die Au¬
ll̂ öer Nikotinspritzmittel im Kampfe gegen den Hcu-
"»dj??"^ wurm. Der Redner schilderte die an der Wein-
!8̂ -'v°Übauschule in Oppenheim mit dem Nikotin gemachten

Äla e' ferner besprach er die Anwendung und die
st«' tzon̂ ^ dnsetzung der Spritzlösung gegen den Heu- und

ri?llrm  und die Zeit uud Anwendung die'es Mittels.
, t)p Sortfctjritt in der Schädlingsbekämpfung sei die

ifüt•?*» Nrß man jetzt ganz genau die Anwendungszeit
k,„p , s.̂ Spritzmittel bestimmen könne. Die Nikotinpräpa-

hatten sich bisher sehr gut bewärt, umsomehr als der
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^Uh*10̂ Weines sich durch die Behandlung der
Nikotin nicht ändere. Weinbaninlpektor

Ar^ "L'Geisenheim besprach die verschied nie» Riaßnahmen
j» Sümpfung der Schädlinge. Er mahnte die'Winzer
n bief Uĉen  mit Nikotinpräparaten. In Hochheim würde
litn)vJ em  Jahre ein umfangreicher Versuch mit den Niko-
^nsch?"^ u ausgeführt. Im Anschluß hieran führte erMfo, Revolver- und andere Zerstäuber vor. Einen
'Hhtte QÛ ^’n i ebe  Spitze aufgeschraubt werden könne,

WNig vor. Hierdurch würde die Wurmbe-
Sn j)Cn9 wesentlich vereinfacht und an Arbeitskraft gespart.
foi,e in» , Npmche empfahl Herr Beiderlinden Rüdesheim

als vorzügliches Gerät zur Wurmbekämpfung.
" Sute re^ ner' ber  im letzten Jahr mit Nikotinspritzmittel
r^par ^ lge hatte, empfahl die Anwendung der Nikotin-

ebenso der Vorsitzende, Oekonomierat Ott, welcher
^parai^ '"mahnte, mindestens kleine Versuche mit Nikotin-
' fazer, anzustellen. Zum Schluß kamen Anträge vou
fain„ \  Dabei erwähnte Herr Beiderlinden die Weingesetz'

fall5yi'lâ ^andratsamt war an der Versammlung durch
V^ egierungs-Assesor Richter-Rüdesheim vertreten.

^ei„,̂ .̂ -vrch. io. Mai. Die gestern hier abgehaltene
"'Hiiii Weigerung der Weiugutsbesitzer Troisch und Kauf-
Ql,Uun>eif rÜe‘ ^a'fa ein wenig zufriedenstellendes Ergebnis
Nben ei,‘ Kleber die Hälfte der ausgebotenen Weine
.Mgeh"'angels genügender Gebote zurückgezogen. Zum

gelangten 35 Nummern 1912er und 1913er
4eil„ | Lagen der Gemarkung Lorch, davon der größte
faIllerŝ "dine Gewächse.
[%  sî ^urwein 420- 490 Mk. Ter gesamte Erlös

Es erbrachten 11 Halbstück

7810 R!k ohne  Fässer.

Bon Nah und Feril.
Q Ainc

fj^nen ^ -gen , 10. Mai . Ein seltenes Fest kann in der
fa bjpj bev  älteste Musikverein unserer Stadt begehen

Essest - der Cäcilienverein, der sein 75jühriges Stifl-
f,nk j’ 11 wird Die Vorbereitungen zur würdigen

abgeschlossen. Die ganze, großzügig angelegte
--heltx,, ,, '3 wird im Rahmen eines hessischen Musiksestes
z?»zert Das Fest wird mit einem Kammermusik'
°̂ °"ist"gleite., bei dem ein ganz neues Werk des

". ^ as. Haas-Stnltgart „Grillen" zur Aufführungwird
8«b( “6 »ich Ei» Symphoniekonzert leitet dann zum

Wieder-bet o ° öum Hsihepunkl über. Dieses ist die
^hhche» wbesnresse" des Komponisten Hermann Zilcher-

b'efer 10 cr̂ e "ach der Uraufführung in Straßburg.
~ "Ltii„Q,Unrb  der Veranstaltung beiwohnen. Bei den

werden erste Solokräfte Mitwirken. Das
W, sein Erscheinen zugesagt.
^ '8«n Ni J ' Jugrlheim , l l . Mai. Das Ergebnis der
\h^ efai '"Versteigerung der Winzergenossenschaft Ober-
i'iih etu iq!I  ^c'n besonders glänzendes. Von den 93
he„z^Usap, , und 1913er Weiß- und Rotweine, die
itzÄendet wurden 41 Nummern mangels

51oZurückgezogen.  Es erbrachten 32 Stück
^gr̂ ück Niark, zusammen 18030, durchschnittlich

äufam,!. ^ ""st 8 Stück 1913er Weißwein 600- 610
4930 Dlark, durchschnittlich das Stück 616

"fach dos ^ ö̂12er Rotwein 380- 400 Mark, durch-
d Halbstück 387 N!ark, 6 Halbstück 1912er

Frühburgunder 520—650 Mark, zusammen 3430 Mark,
durchschnittlich das Halbstück 571 Mark, 3 Halbstück 1912er
Spätburgunder 610, 640 und 660 Mark. Der gesamte
Erlös für 46 Stück stellte sich auf 29450 Mark ohne Fässer.

* Düsseldorf , 11 . Mai . (Ein Rivale Thor¬
manns .) Die hiesige Polizei verhaftete einen Kauf¬
mann namens Bernhard Etsenhut aus Nürnberg . Er
hatte sich auf Grund gefälschter Papiere und Zeugnis
unter mißbräuchlicher Benutzung von amtlichen Siegeln,
die mit 3999 Mark ausgeschriebene Stelle als kaufmän¬
nischer Leiter des Elektrizitäts -, Gas - und Wasserwerkes
in Kisstngen verschafft. Nachdem er etwa % Jahre die
Stelle inne hatte , kam man hinter sein Treiben . Er
wurde flüchtig und wandte sich nach Düsseldorf , wo er
auf dem Hauptpostamt , als er postlagernde Sendungen
in Empfang nehmen wollte , verhaftet wurde.

* Greven , 11 . Mai . (Pocken in Westfalen .)
Den Grevener Nachrichten zufolge sind hier plötzlich
die echten Pocken ausgebrochen , an denen ein Arzt und
fünf Kranke darniederliegen . Die Schwester , das Per¬
sonal , sowie die Kranken des Hospitals , in dem die
Betroffenen untergebracht sind, wurden einer Schutz¬
impfung unterzogen . Vor kurzer Zeit war ein Arbeiter
ins Krankenhaus eingeliefert worden , der kurz darauf
starb, ohne daß man ihn für pockenverdächtig hielt . Auf
ihn ist der Ausbruch der Seuche zurückzuführen.

Aus aller Welt. Mi

Vom Sturm überrascht . Der deutsche Schoner
„Hinrika" mit Kohlen von Fifeshire nach Bremerhaven
ist in der Höhe von Abaerdeen vom Sturme überrascht
worden . Von San Grimsby eilte ein Schlepper herbei.
Als ein Matrose versuchte, an Bord des Schleppers zu
steigen, fiel er ins Wasser und ertrank.

Der jüngste Abgeordnete der Welt . Die franzö-
sche Kammer wird jetzt nach den Neuwahlen den jüng¬
sten Abgeordneten aller Parlamente der Welt aufwei-
scn. Es ist dies Raoul Angles , der am 21 . Oktober
1887 geboren und mithin 26 Jahre alt ist.

Ein Bild Guido Renis gestohlen . Aus Mailand
wird berichtet: Aus der Christoforuskirche in Ferrara
wurde ein wertvolles Gemälde von Guido Reni „Die
Enthauptung Johannis des Täufers " gestohlen , obwohl
die Polizei wegen mehrerer vorhergegangener Dieb¬
stahlsversuche einen Wachdienst eingerichtet hatte.

Studentendemonstrationen . In Triest  fand
eine von der Studentenschaft veranstaltete Protest -Ver¬
sammlung gegen die Vorgänge am 1. Mai in Triest
statt. Rach der Versammlung vereinigten sich die Teil¬
nehmer zu einem Demonstrationszuge durch die Straßen.
Die Polizei trieb jedoch- die Manifestanten auseinander.
Eine Gruppe von Demonstranten , die in eine Seiten¬
straße eingebogen war , geriet mit der Polizei in ein
Handgemenge . Jene gaben gegen die Polizei mehrere
Nevolverschüsse ab, worauf die Beamten mit großer
Energie vorgingen , und ihre Angreifer auseinandertrie¬
ben . Vier Personen wurden verhaftet.

Mord . Aus Tunis  wird berichtet: Bei der Rei¬
nigung eines aus Guelam kommenden Expreßzuges ent¬
deckten Bahnangestellte in einem Abteil erster Klaffe
eine große Blutlache . Zahlreiche Gegenstände lagen auf
dem Boden durcheinander . Man fuhr die ganze Strecke
bis Guelam wieder zurück und fand in der Nähe der
Station Tindja bei Viserta die Leiche des norwegischen
Konsuls Batts . Der Mord an dem beliebten Diploma¬
ten hat in ganz Tunis die größte Aufregung hervorge¬
rufen . Von dem Täter fehlt noch jede Spur . > J

Das Erdbeben in Sizilien.
Nach den bisher aus dem Erdbebengebiet vorlie¬

genden authentischen Meldungen hat das Beben die Ort -,
schäften Liner a, Zerbati , Passapomo  und-
Pennisi in Trümmerhaufen verwan¬
delt.  In den Ortschaften Santa Venerina , Santa-
Maria Ammalati , Guardia und Bongiardo ist großes
Schaden angerichtet worden . Aus den Trümmern von,
Linera wurden 42 Leichen geborgen , die Zahl der nochj
Verschütteten wird auf 60 angegeben . Im Krankenhaus'
von Acireale haben 72 Verletzte Aufnahme gesunden^
im Krankenhaus von Catania 13 und im Krankenhaus
von Giarre zwei Verletzte, abgesehen,von einer großen
Anzahl Verletzter, die nach Anlegung von Notverbän-
den ivledcr entlassen werden konnten. Personen , ivelche
die durch das Ervoeben am schwersten heimgesuchten Orte
besucht haben , berichten, daß in Linera bis zum Abend
noch weitere 45 Tote und etwa 150 Verwundete gebor¬
gen worden sind . Man fährt mit der Aufräumung der
Schutthaufen fort . Die anderen Bezirke in der Umgeb¬
ung des Aetr-" haben nur geringen Schaden erlitten.
Die Arbeiten zur Bergung von Toten und Trümmern
in Linera , Bongiardo und Paffapomo werden fortge¬
setzt. Die Soldaten zeigen große Selbstverleugnung.
Die überlebende Bevölkerung ist ohne Obdach und drängt
sich um die Feldküchen. Der Präfekt schickt weiter Zelte
nach Linera , wo kein Haus stehen geblieben ist. Die
Landbevölkerung kampiert in den Weinbergen.

Die Z a h l der Opfer  des Erdbebens auf ^
Lilien wird jetzt offiziell mit 165 angegeben . Ueber die
Zahl der Verwundeten steht Genaues noch nicht fest.
Der P a p st war so aufgeregt , daß man mit dem Vor¬
leser: der Telegramme nicht fortfahren wollte . Er be¬
fahl jedoch, ihm nichts vorzuenthalten . Im Distrikt Aci¬
reale sind alle Ortschaften und jedes einzelne Haus uud
zede Brücke zerstört. Linera ist ein Trümmerhaufen,
ebenso Santa Venerena . Die Bevölkerung ist auf die
Felder geflüchtet. Santa Maria Virgine della Catena
rst dem Erdboden gleich gemacht. In Zerbati ist das
Hospital eingestürzt . Das Erdbeben war von gleicher
Stärke wie das von 1908 , das Messina und Reggio in
Calabrien ^ zerstört hat.

Am Sonntag fand in R a n d e z z o am Fuße des
Aetna wiederum ein starker Erdstoß , von unterirdischem
Donner begleitet , statt. Die Bevölkerung ist von neuer
Panik ergriffen . In Catania  herrscht wieder eini¬
germaßen Ruhe , doch verlassen die meisten Einwohner
die Stadt.

Es kommt die Nachricht, daß sich der Aetna in vol¬
ler Tätigkeit befindet . Auch die blühende Ortschaft Con-
sentrni existiert nicht mehr . Ueberall liegen Leichen von
Frauen und Kindern umher , die nur mit unendlicher
Gefahr aus den Trümmern hervorgezogeu werdenkönnen.

An Geldspenden  sind 400 000 Lire einge¬
laufen , und zwar 100 000 vom König , 45 000 vom
Papste und 35 000 vom Mini st er des Inne¬
ren.  Der angerichtete Schaden soll 2 Millionen Lire
betragen.

von - er Luftschiffcchrl.
Der Prinz Heinrich -Flug . Prinz Heinrich von

Preußen kommt nächsten Sonntag zu dem nach ihm be¬
nannten Flug nach Frankfurt . Von hier begibt er sich
Dienstag Nachmittag nach Braunschweig , um auf die¬
ser Etappenstation den Vorüberflug der Flieger nach
Hamburg zu beobachten, und wird ihnen dann nach
Hamburg folgen . Der Kaiserpreis  für den Sie¬
ger im Flug besteht in einem goldenen Schild , der von
Professor O . Rohloff entworfen und ausgeführt ist. Der
Schild trägt oben in einem von der Kaiserkrone gekrön¬
ten Medaillon das Porträt des Kaisers in Generals¬
uniform . Den Mittelpunkt bildet ein fliegender Adler;
die Inschrift lautet : „Kaiser Wilhelm 2. Dem Sieger
im Prinz Heinrich-Flug 1914 ." Als Embleme enthält
das freie Feld Adlerflügel , Flugzeugpropeller , Steuer¬
rad und Karten . Wie in früheren Jahren wird auch
diesmal von der Frankfurter Wetterdienststelle und ihrem
Leiter Dr . Linke mit Unterstützung aller sonst in Frage
kommenden Wetterwarten usw . der Wetterdienst ausge-
führt._ . _ ' .

Neueste Nachrichten.
Braunschweig , 12. Mai . Gestern Abend haben

auch die letzten fürstlichen Gäste Braunschweig verlassen.
Vom Herzogspaar zur Bahn geleitet, fuhren die Herzogin
Thyra und Prinzessin Olga nach herzlicher Verabschiedung
ab, um 10.45 Uhr reiste das Großherzogspaar von Mecklen¬
burg-Schwerin ab.

»--» Berlin , 12. Mai . Eine aufregende Verbrecher¬
jagd erregte gestern Abend im Norden Berlins großes Auf¬
sehen. Auf der Flucht vor .der Kriminalpolizei stürzte der
Bäckergeselle Rudolf Waldoschek mit einem Komplizen aus
der 4. Etage des Hauses Schönwalderstraße 12 ab. Während
Waldoschek sofort tot war, erlitt sein Gefährte lebensge¬
fährliche Verletzungen.

Bremen , 12. Mai . Der Bremer Senat unter¬
breitete der Bürgerschaft eine Vorlage, in der er mehr als
32 Mill. Mk. für einett durch die wachsende Schiffsgröße
bedingten Ausbau der Bremer Hasenanlagen beantragt.

Eiirnburg (Sachsen ), 12 . Mai . Hier vergiftete
der Drogist Hans Kraßmann seine Frau, seine zwei Kinder
und sich selbst. Als Ursache der Tat werden Geschäftssorgen
angegeben.

Stockholm , 12. Mai . Ueber das Befinden des
Königs Gustav wird gemeldet, daß es sich soweit gebessert,
daß er in den nächsten Tagen die Regierung wieder zu
übernehmen gedenkt. Der König wird zur völligen Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit eine Kur in Karlsbad gebrauchen.

»--̂ Stockholm , 12. Mai . Die schwedische Telegraphen¬
verwaltung hat dem neuen Reichstage eine Vorlage auf
Bewilligung von 900 000 Kronen zwecks Bau eines Telefon¬
kabels zwischen Schweden und Deutschland zugehen lassen.

o°» Mailand , 12. Mai . Der „Secole " empfängt
eine Depesche ans Catania, wonach weitere 20 der 115
Verwundeten im Hospital von Arcireale gestern Abend ihren
Verletzungen erlegen sind. Danach sind jetzt im ganzen 115
Opfer an Menschenleben zu beklagen. Der Unterstaatssekretär
des Inneren, Mosca, hat alle vom Unglück betroffenen
Orte eingehend besichtigt und erklärte Journalisten gegen¬
über, daß die Katastrophe zwar sehr schlimm sei, aber doch
nicht so, wie die ersten Depeschen vermuten ließen.

Empfehle täglich frischen

Spargel.
schwerer

Gurken, Blumenkohl rc.
Frisch eiugctroffcn!

Neue gelbe Margerith-
Kartosfeln,

Neue Zwiebeln.
tziächste Woche

Neue australische Aepsel,
srauz. Erdbeeren.

Apfelsinen, Zitronen
stets frisch bei
(8. Dillmanu , Marktstr.

Empfehle:

jowie
öNt-Mikrl.

6eor (j Strauss,
Landesprodnktenhandlung.

KU h!  MITTCt
Kein Mittel macht die Stimme
Io klarU'dusddiiemd zum
Reden als  wyberi Tabletten*
6rhdllllch In allen  Apolls?ten und DiooetienoPreis
Q&OriQimilctttichtei ihm

•
Niederlage in Geisenheim:

Sonnen - Apotheke.

ISteckenpferd-J
I Seife |
§ die befte l.flfemnilch - Seife :
2 für zarte , welke Haut und bien - :
■ dend fchönen Teint Stück 50 Pfg. !
: Ferner macht „ Dada -Cream " ;
\ rote und fpröde Haut welb und j
r fammctwelch. Tube 50 Pfg- bei j

Apotheker Grandjean.

Zirka 15 Zentner
sbr

sowie
alle Sorte»Pflanze»
zu haben bei

Franz Rttckert,
Zollstraße 9.

Wasche
mit V

Henkels
Meich-Coda.

tzM-und öpeise-Arttfsel«
die Ertrag reichsten sind die
Norddrutschc , Friihrosa.
frühe Kaiserkrone , frühe
Zwickaner mitgelb .Fleifch,
gelbfleischigeIndustriew.
Preis nach Quantum und
Vereinbarung. Zu haben bei

G. Dillmann.
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AiederholteR«ssorder»«g.
Die Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrik-

betriebe und Landwirte werden hiermit wiederholt auf¬
gefordert

ihre eichpflichtigen Meßgeräte
nunmehr ungesäumt zur Nacheichung in dem Saale der
Kleinkinderfchulevorzulegen.

Wer seine Meßgeräte nicht längstens bis znm
14. d. Mts . vorlegt, muß dieselben alsdann bei dem
Königlichen Eichamte in Wiesbaden vorlegen, was mit
größeren Kosten für die Betreffenden verknüpft ist.

Geisenheim,  den 11. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

20  Infi Mljnnnt
Demjenigen, der mir den oder die Täter namhaft macht,
die in der Nacht von Sonntag auf Montag in meine
Gärtnerei, Winkeler Landstraße, eingestiegen, in einem
Treibhaus die Blumen geraubt und Mauerwerk demoliert
haben, so daß ich gerichtlich vorgehen kann.

David Hemes, Gärtnereibesitzer.

Ginema jSteiner.
Heute Dienstag Abend 9 Uhr:

GMe-Uorstellnng
mit einem hervorragenden öpielplan.

=ü  Hauptschlager: Die Maile.
Lol . Schauspiel in 6 Akten sowie die übrigen

Neuheiten.
Morgen Mittwoch Abend 9 Uhr:

DorlteHung mit neuemSpißlplan
Ls ladet ergebenst ein C. Steiner.

am Bahnhof
liffwicks.Ion-mi Fnerfsg

. von nachm . 6 ' 2 bis 81g Uhr »

SV geöffnet. ÄJede weitere andere Aufnahme bitte bei if
Telefon Nr . 202 oder im Rüdesheimer GeschäftV

O anzumelden. V

%Oswald SeidencMädesheim-Geisenlieim. I

J Geisenheim . Marktstr . 17. g

i G. BOST, Dentist|
Sprechstunden:

Werktagsvon 7—8 vorm . u. 2—7 Uhr nachm.
Sonntags von 9— 1 Uhr.

Für die Behandlung der Schulkinder
werden folgende Preise berechnet:

Nur für f Zahnziehen. . . Mk. 0.40 U
Ü « mH  Plombieren . . . „ 0.75 §g
d Milchzähne| Prov. FüIlungen 0.50 gWmmwwwwwnwmwmwm

2 «ollftwiz polierte Bette«
i Bettstelle(2-Msrig)

mit Sprungrahmen und Boxkeil1Waschtornmode«nd2 MchtschMOe
poliert mit echter Marmorplatte2 KleiderschrSnOe(2=tnrifl)

2 Tische utdi ei« runber Tisch poliert
l Kiodemoge«
l großes Soso

1Anrichte mit2Türen«nd2SchiedWe«
Mehrere Stühle
l Waschmaschine

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufeu.

Viilge«, Slhmttstr. 81(Hinterhaus).
lebevssteUavg
k. Leute jed. Standes 15—35
Jahre, welche Diener, Leibjäger,
Reisebegleiter rc. in Herrschaft!.,
Gräfl., Fürstl. Häuf. od.Kellner
w. wollen, erhlt. nach Besuch der
viener- «. Zerviersckale
Bad Sodesberga. Rb.
Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

Nachfrage aus In - u. Ausland.

Schön möbl.
Zimmer
mit Pension zu vermieten

Zu erfr. in der Exp.
Gut möblierte

Zimmer
zu vermieten.

Landstraße 44

WltWeits - LM
n Gräfl . v . Jngelheim '^ 'T ) ofe zu Geisenheim

verlegt vom 2\.  7Nai auf
Donnerstag den 21. Rai (Christi Himmelfahrt).

Große Helustignngen . MMtärmustk etc.
zW- Eintritt 30 Pfg. ^ Für Speisenu. Getränke billigste Preise.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten

Herrn Jacob Graf
besonders auch den Vereinen für ihr zahlreiches Er¬
scheinen und herrlichen Kranzspenden , sagen wir auf¬
richtigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Im Aufträge:

Franz Jos . Graf.
Geisenheim , im Mai 1914.

Nur bis Pfingsten?
£i. 1250  Paar Schufte

Aufsehenerregend billige

Schuls-Waren!
Posten Huuspantoffel nur 35 Pfg.

Posten
Lederpantoffel schwarzu.gelb nurf.58

Posten
Damenschnürhalbsch.LM.Mer.Abs.,

Paar nur4.25
Posten

Damen-Lchnjirstjesel. Llckk. nur4.58
Posten

Dawen-Schnnrstiesel. hochm. nur5.58
Posten

Herren-Eonntagsstiesel jetzt nur4.58
Posten

Herrenschnürstiesel.ÄÄ nur6.58

Ausserdem
verschenken wir an jeden Runden:
bei einksul
von Mark

6.—
8.—

10 .—
12 .—
14.—
16.—
18—
20 .—
25.—
30.—
35.—
40—
45.—
50. -
55.—
60.—

Benzin-Taschenfeuerzeng.
Cigarren-Abschneider.
Nickelkette mit Anhänger,
elektrische Taschenlampe kompl
Taschenmesser(solid.)
eine Wanduhr,
eine Standuhr , modern,
eine Vexir-Börse (Leder)
eine Wanduhr >nit Wetterhäuschen
ein Wecker.
eine Kuckucks-Wanduhr,
eine Hcrreu-Remontoirnhr.
eine Weckuhr, nachts leuchtend
eine Standuhr , weis? Porzellan,
eine Stauduhr , Alabaster,
eine Damen-Renlontoiruhr.

-MtsWamchNS »« «Echmittstratze 38.

Elektr. Kochapparate
- - jeder Art - —

leihweise gegen massige monatliche Miete . Anschluss
bei voihandener Lichtleitung auf unsere Kosten.

Preis für den Strom zu Eoohzwecksn 10 Pfg.die Kilowattstunde.
Jede gewünschte Auskunft , die zu nichts verpflichtet,

erteilen die

ll

per Pfd. 18 Mg ., in jedem Quautuni zu habenBuchdrucker«) Arthur lander.

Täglich frischenRhabarber
Johann Schenk,

Weißes Rost.
Visitenkarten

Bucbdruckerei Arthur Jatsder.

Deutsches Haus
Münchener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

,CäclUa7
Geisenheim.
Vereinslokal:

„Nassauer Hos".
Donnerstag Abend 8 Uhr

Gesangstnnde
Vollzähliges Erscheinen

erwartet Der Dirigent.
Gesangverein
Lieder-

kranz.
Dienstag Abend:

Gesangstunde für Bässe.
Donnerstag Abend:

Gesangstunde für Tenöre.
Um vollzähliges Erscheinen

wird dringend gebeten.
Der Dirigent.

- Männer-
Turnverein-
HeisenHeim.

Donnerstag Abend 8 Uhr:
Turnstunde

in der Turnhalle.
Sonntag Nachmittag von

12—2 Uhr bei günstiger
Witterung Kürturnen ans
dem Turnplatz.

Der Turnwart.

Koth. §mesb««d.
Mittwoch den >3. 'Mai,

nachmittags2 Uhr:
Ausflug nach Marienthal

(bei günstiger Witterung,
sonst 14 Tage später.)

Treffpunkt Holzweg. In
Marienthal gemütliches Zu-
sammcnsem in den ver¬
schiedenen Restaurationen.
4 Uhr Vortrag  von dem
hochwürdigen Herrn Pater
Guardian, gleich danach
gemeinsamer Rückweg über
Notgottes. Dortselbst Auf¬
enthalt. Kurzer Bericht über
die Geschichte von Notgottes.

Es wird freundl. gebeten,
keine Kinder mitzunehmen.

Liederbücher initbringen,
solche mit den beliebtesten
Volks- und Vereinslieder»
sind bei Frl. Der) ä 10 Pfg'
zu haben. Der Vorstand.

KatholischerÖeseUenverei»
Geisenheim.

Donnerstag den 14. Mai,
abends 8‘/2 Uhr:
Turnstunde

zusammen mit dem Kath-
Jünglingsverein.

Um zahlreiches Erscheinen
bittet freundlichst

Der Präses.

IienellmilnunM
sowie alle zur Bienenzucht »nd
Honiggewliiiilmg orfordcrl-
Geräte liefert
Spezialfabrik Georg Kra**'
Allendvrf (Kreis KirchhahO'
Preisliste ans Wunsch

ZU jfi
Hotel , Restaurant , Cafe

„Zur linde“. Telelon 205
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